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Amtliches.
Berlin , den 31 . Juli 1914.

Seine Majestät der Kaiser haben nachstehende
Verordnung erlassen :

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutscher
Kaiser , König von Preußen usw.

verordnen aus Grund des Artikels 68 der Ver-
sassung des Deutschen Reichs im Namen des Reichs,
was folgt:

Das Reichsgebiet ausschließlich der Königlich
Bayerischen Gebietsteile wird hierdurch in Kriegs¬
zustand erklärt.

Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Ver¬
kündigung in Kraft.

Urkundlich unter unserer Höchsteigenhändigen
Unterschrift und beigedrncktem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Neues Palais , den 31 . Juli 1914.
(L . S .) gez . : Wilhelm.

ggez. : v . Bethmann -Hollweg.

6 . Bau von Rampen auf den Bahnhöfen im Grenz¬
gebiete durch Eisenbahntruppen und Zivilarbeiter.

7 . Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten
und Aufkäufe von Vsrräten durch die Militär-
und Marineverwaltung.

8. Antransport von Truppen und Militärbehörden,
von Geschützen , Munition , Minen und Torpedos
aus den Garnisonen und Richtung ihrer Eisen¬
bahnfahrt.

9 . Durchfahrt oder Durchmarsch von Truppen anderer
Ganisonen und Richtung der Fahrt und des
Marsches.

10 . Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem Inland
an der Grenze und Angabe ihrer Ausladestationen
und Quartiere.

11 . Stärke und Bezeichnung der in den Grenzgebieten
aufmarschierenden Truppen.

12 . Angabe der Grenzgebiete , wo sich keine Truppen
befinden oder wo die Truppen weggezogen werden.

13 . Name der höheren Führer und ihre Verwendung
und etwaiger Kommandowechsel.

14. Angaben über den Abtransport und das Eintreffen
der höheren Kommandobehörden und des großen
Hauptquartiers.

15 . Störungen der Eisenbahntransporte durch Unglücks¬
fälle und Unbrauchbarwerden von Eisenbahnen
und Brücken.

16. Arbeiten an Festungen,Küsten - und Feldbefestigungen.
17 . Bereitstellen von Wagenparks und Arbeitern für

Zwecke des Heeres oder der Marine.
18 . In - und Außerdienststellen von Kriegsschiffen.
19. Aufenthalt und Bewegungen von Kriegsschiffen.
20. Fertigstellung und Auslegen von Sperren und

Ausrüstung von Schiffen mit Minen.
21. Veränderung von Seezeichen und Löschen der

Leuchtfeuer.
22. Beschädigung von Schiffen und ihre Ausbesserung.
23. Besetzung der Marine -Nachrichtenstellen.
24. Bereitstellung , Herrichtung und Beschlagnahme von

Schiffen der Kauffahrteimarine für Zwecke der
Marine ; Aenderung ihrer Ordres.

25. Bereitstellung von Docks.
26. Veröffenttichung von Briefen von Angehörigen des

Heeres oder der Marine ohne Einverständnis der
in der Heimat verbliebenen Militärbehörden.

27. Die vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen das Verbot
wird mit Gefängnis oder Festungshaft bis zu
3 Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 5000 Mk.
bestraft.
Berlin , den 31 . Juli 1914.

Der Reichskanzler.

I . Nr . L . 1661 . Marienberg , den 3 . August 1914.
Wird zur strengsten Beachtung veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
Thon.

Verfügung.
Damit die Ernte schleunigst eingebracht wird und

die notwendigen landwirtschaftlichen Arbeiten ausgeführt
werden , bestimme ich für den Bezirk des XVUI.
Armeekorps :

1. Sämtliche Schulen auf dem Lande und die Dolks-
und Mittelschulen in den kleineren und mittleren
Städten werden sofort bis auf weiteres ge¬
schlossen.

2. In allen Schulen der großen Städte , nämlich :
Frankfurt am Main , Wiesbaden , Hanau , Fulda,
Arnsberg , Lüdenscheid , Siegen , Darmstadt,
Mainz , Offenbach am Main , Worms und Gießen,

sowie in den höheren Schulen in den anderen
Städten werden die Schüler von den Schulleitern
aufgefordert , sich zu demselben Zwek zur Ver¬
fügung zu stellen.

Frankfurt am Main , den 1. August 1914.
Der kommandierende General:

von Schenck.

Marienberg , den 3 . August 1914.
Vorstehende Verfügung bringe ich hiermit zur

öffentlichen Kenntnis.
Der Königliche Laildrat.

Thon.
Bekanntmachung,

betreffend das Verbot von Veröffentlichungen über
Truppen - oder Schiffsbewegungen und Verteidig¬

ungsmittel vom 31 . Juli 1914.
Auf Grund des § 10 des Gesetzes gegen den

Verrat militärischer Geheimnisse vom 3 Juni 1914
(R . G . Vl . S . 195 ) verbiete ich bis auf weiteres die
Veröffentlichung von Nachrichten über Truppen - oder
Schiffsbewegungen oder über Verteidigungsinittel , es
sei denn , daß die Veröffentlichung einer Nachricht durch
die zuständige Militärbehörde ausdrücklich genehmigt ist.

Zuständig für die Genehmigung sind die General¬
kommandos , die Marine , Stationskommandos und das
Gouvernement Berlin für die in ihrem Bezirk erschei¬
nenden Druckschriften

Zu den Nachrichten , deren Veröffentlichung ver¬
boten ist, gleichviel ob sie sich auf Deutschland oder
einen fremden Staat beziehen , sind besonders zu rechnen :

1. Ausstellung von Truppen als Grenz -, Küsten - und
Inselschutz . Ueberwachunq der Hafeneinfahrten
und Flußmündungen.

2 Maßnahmen zum Lisenbahnschutz und zum Schutze
des Kaiser Wilhelm - Kanals und Aufstellung der
dazu bestimmten Truppen.

3. Angaben über den Gang der Mobilmachung , Ein¬
berufung von Reserven und Landwehr und Klar¬
machen (Ausrüstung ) von Schiffen.

4. Aufstellung neuer Formationen und ihre Bezeich¬
nung.

5. Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten
zur Vorbereitung der Einquartierung.

Marienberg , den 3 . August 1914.
Die Schulen sind geschlossen worden , damit die

Kinder ihren Eltern helfen , die Ernte schleunigst einzu¬
bringen und die notwendigen landwirtschaftlichen Arbeiten
auszuführen.

Die Königliche Regierung hat verfügt , daß sich
sämtliche Lehrkräfte , soweit sie nicht zur Fahne ein¬
gerufen sind, sich am Schulorte zu halten haben .)

Ich erachte es für zweckmäßig , wenn sie sich für
den in dieser Zeit dringend notwendigen Ueberwachungs-
dienst in ihrem Bezirk der Behörde zur Verfügung
stellen.

Königl . Kreisschulinspektion Marienberg
Heyn.

An die Herren Ortsschulinspektorenund Lehrer.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die durch Allerhöchsten Be¬

fehl vom 1. August d. Is . befohlene Mobilmachung
und gemäß 8 42,10 der Heerordnung erhalten hier¬
durch alle außer Kontrolle und auf Wanderschaft sich
befindenden Mannschaften des Beurlaubtenstandes den
Befehl , sich unverzüglich beim nächsten Bezirks -Kom¬
mando zu melden.

Unterlassungen werden nach den Kriegsgesetzen be¬
straft.

Die Einberufenen erhalten keinerlei Gebühren von
ihren Ortskassen . Die ihnen zustehenden Gebühren er¬
halten sie nachträglich bei dem Truppenteil . Zur Er-

Aach schweren Stürmen.
Roman von M . Weidenau . 46

„Und ist er Ihnen wirklich nur ein Freund , Fräu¬
lein Dora ? Wird er Ihnen nicht einst — "

„Sie verzeihen , mein Herr Marquis , wenn ich unser
Gespräch unterbreche, " kam es jetzt sehr schroff von Dora
zurück, „aber ich sehe dort das Fräulein von Marreau,
die mich augenscheinlich zu sprechen wünscht , da sie mir
mit dem Fächer winkt ."

„Sie wollen sich mir entziehen ; nun gut , wir wer¬
den uns ja heule nicht zum letzten Mal gesehen haben ."

Mit zusammengezogenen Brauen und finsteren Blicken
schaute der französische Edelmann der reizenden Mäd¬
chengestalt im hellen Seidenkleid nach, er liebte Dora
Langfeld und trug sich im vollsten Ernste mit dem Ge¬
danken . sie zur Marquise de Lnssac zu machen , ohne mit
der Möglichkeit einer ablehnenden Antwort auf seinen
Antrag zu rechnen . Es schien ihm rein undenkbar , daß
ein Mädchen in Doras Lebensstellung die Tollheit be¬
geben könnte , ein Marquisat und ein ungeheures Ver-
mögen schlairkweg zurückzuweisen . Wenn sie es dennoch
täte , dann müßte ihrer Weigerung ein sehr triftiges Mo¬
tiv zugrunde liegen und sekundenlang durchzuckte ihn ein
sehr häßlicher Gedanke . —

„Nun , mein teurer Marquis , üben Sie sich am Ende
gar in der Rolle eines — Eremiten , weil Sie so einsam
und stunim dasitzen ?"

Beim Klange der etwas scharfen Frauenstimme wandte
sich der Marquis. unangenehm berührt, herum und sah
sich der ivegen ihrer bösen Zunge allgemein gefürchteten
alten Gräfin von Beauville gegenüber , die ihn mit spöt¬
tischen Blicken betrachtete.

„Meine gnädigste Gräfin , ich —"
„Na ja , schon gut ! Also , ich will Ihnen etwas ganz

im geheimen sagen , mein teuerster Gustave de Lussac,

nämlich , daß Sie Ihr ganzes Feuerwerk umsonst verpuf¬
fen ."

„Ich verstehe Sie nicht , gnädigste Gräfin —"
„Ich müßte eine sehr geringe Meinung von Ihren

geistigen Fähigkeiten haben , mein Herr Marquis , wenn
ich das glauben würde ."

„Also ?"
„Also — ich bin der unumstößlichen Ueberzeugung,

daß diese reizende Wienerin durchaus nicht Lust hat , Sie
in Ihren törichten Ideen zu unterstiitzen , was ich, offen
gesagt , von der Kleinen außerordentlich klug finde . Viel¬
leicht auch hat sie ihr Herz bereits anderwärts — giin-
stig plaziert . Dieser Baron von Lynken ist vielleicht noch
reicher und hat wohl auf keine Familie Rücksicht zu neh¬
men ."

„Meine Eltern —"
„Hm , ich möchte den Herrn Marquis Roger de Lussac

sehen, wenn ihm sein einziger Sohn und Erbe mit der
Zumutung käme, diese kleine Pianistin als Schwieger¬
tochter anzuerkennen ! Sie ist ja eine noble Schönheit —
aber mit all ihrer Schönheit und all ihrer Kunst doch
immer nur eine — ganz gewöhnliche Bürgerliche ."

„Gab es nicht genug Edelleute , die bürgerliche Mäd¬
chen geheiratet haben ?"

„Gewiß ! Aber dann waren diese Mädchen Millionä¬
rinnen . Sie begreifen wohl ! Oder meinen Sie vielleicht,
daß diese Dora Langfeld sich schon eine Million erspielt
hat ?" schloß die Gräfin mit boshaftem Augenzwinkern.

„Meine Gnädigste , ich gebeJhnen mein Edelmanns-
wort , daß , wenn Fräulein Langfeld mich lieben würde,
wie ich sie liebe , ich sie allen Vorurteilen unserer Kaste
zum Trotz zur Marquise de Lussac machen würde ."

„Aber — zu Ihrem Glück liebt sie Sie nicht ." Und den
kostbaren Riesenfächer entfaltend , rauschte Gräfin Bean-
ville , um die auffallend schmalen Lippen ihr gefiirchtetes
spöttisches Lächeln , davon , ohne von Herrn von Lnssacs
finsterer Miene auch mir die mindeste Notiz zu nehmen:
sie hatte wieder einmal jeinandem mit ihrerspitzenZnnge

aus dem seelischen Gleichgewicht gebracht und das be¬
reitete ihr stets ungeheure Freude : da man sie schon nicht
liebte , sollte man sie wenigstens fürchten . -

„Dora !"
„Sie wünschen , mein Freund ?"
Aengstlich schaute sie in Lyukens heute merkwürdig

verändertes Antlitz ; noch nie in den Jahren ihrer Freund¬
schaft hatte sie es so finster , fast hart gesehen.

„Ich habe mir die Sache überlegt und wünsche, daß
Sie nach W . zurückkehren."

Betroffen stand sie da . Gestern früh noch hatte er für
ihren längeren Aufenthalt in Paris gestimmt , sogar auch
eine Art Programin hierfür entivorfen nnd jetzt diese plötz¬
liche, durch nichts motiviert erscheinende Sinnesänderung?
Als launenhaft kannte sie ihn nicht.

„Nach W .? O . wenn Sie glauben — ich, ich mache
mir eigentlich nicht viel daraus . Aber ivarnm —"

„So ? Wirklich ? Sie ivürden gerne von hier Wegge¬
hen , Dora ? Man feiert Sie doch großartig !"

Traurig schüttelte sie den Kopf . Eine selsame Angst
schlich in ihr Herz . Er zürnte ihr — aber ans welchem.
Grunde ? Was hatte sie denn Böses getan?

Entschlossen trat sie an seine Seite.
„Herr von Lynken —"
Er drehte sich zu ihr herum.
„Ich höre, " sagte er kurz.
„Warunt sind Sie inir böse ? Was habe ich denn ver¬

schuldet ?" fragte sie, seine Hand ergreifend , mit Tränen
in den Augen . „Was soll ich tun , sagen Sie es mir , mein
Freirnd , mein teurer Freund !"

„Paris verlassen, " kam es lakonisch zurück.
„Und dies ist alles , was Sie von mir verlangen ?"
„Für jetzt, ja ."
„Aber — Sie wissen ja , wie gerne und , ohne erst

lauge zu fragen , ich mich stets Ihren Wünschen gefügt
habe und auch in Zukunft fügen werde, " entgegnete sie
mit reizendem Lächeln 203,19



reichung ihrer Gestellungsorte sind sie zur freien Eisen¬
bahnfahrt berechtigt ohne Lösung einer Fahrkarte und
ohne Anfrage am Schalter, an welchem die Ausgabe
von Fahrkarten stattfindet, lediglich auf Grund des
nach l der Ergänzung der Militär-Transport-Ordnung
für Eisenbahnen im Kriege zu gebenden Ausweises
bezw. der mündlichen Erklärung.

Die Einberufenen versehen sich mit Verpflegung
für -24 Stunden, Packmaterial für ihre Eivilsachen und in
der Zeit vom 1. Oktober bis 1. April mit wollenen
Unterkleidern sowie möglichst gutem Schuhzeug.

Königliches Bezirks-Kommando Limburg.
T Rr 6 A 4^.34

Marienberg, den 30. Juli 1914.
Bekanntmachung.

Der zum Rechner der Gemeinde Hölzenhausen
wiederernannte Karl Zorn II. von da ist von mir auf
eine weitere 6 jährige Zeitdauer bestätigt worden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses
des Oberwesterwaldkreises.

Tho».

polizei -Verordnrrng
betreffend das Verabfolgen geistiger Getränke.
Auf Grund der ZK 137 und 139 des Gesetzes

über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
und gemäß der ZK6, 12 und 13 der Verordnung über
die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird unter Zustimmung
des Provinzialrats für den Umfang der Provinz Hessen-
Nassau folgendes verordnet:

8 i-
Den Gast- und Schankwirten, sowie den Brannt¬

weinkleinhändlern ist verboten, geistige Getränke zum
sofortigen Genutz oder zum Mitnehmen an Betrunkene
und an solche Personen, die von der Polizeibehörde
als Trunkenbold bezeichnet sind, zu verabfolgen.

Den von der Polizeibehörde als Trunkenbold
bezeichneten Personen darf der Aufenthalt in den zum
Ausschank von geistigen Getränken bestimmten Lokalen
nicht gestattet werden.

§ 2 -
Das Verabfolgen von Branntwein und nicht

denaturiertem Spiritus zum sofortigen Genutz an Per¬
sonen unter 16 Jahren ist den Gast- und Schankwirten
und den Branntweinkleinhändlernverboten.

8 3.
Verantwortlich für die Befolgung der vorstehenden

Vorschriften (KZ 1, 2) sind autzer den Inhabern der
Gast- und Schankwirtschaften und Vranntweinklein-
handlungen auch deren Stellvertreter, Beauftragte und
Gewerbegehülfen. 8 4.

Die Gast- und Schankwirte und die Branntwein-
Kleinhändler haben einen deutlich lesbaren Abdruck
dieser Polizeiverordnung in ihrem Schank- und Ver¬
kaufslokal an augenfälliger Stelle auszuhängen.

Sie haben ferner die ihnen zugehenden Mitteilungen
der Ortspolizeibehörden über die als Trunkenbold be¬
zeichneten Personen, solange diese Bezeichnung in Kraft
besteht, aufzubewahren und den Polizeibeamten (Gen¬
darmen) aus Verlangen vorzuzeigen.8 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. bestraft.

8 6 .
Diese Verordnung tritt am 1. Januar 1903

in Kraft.
Alle sonstigen polizeilichen Vorschriften über das

Verabfolgen geistiger Getränke an Betrunkene und
solche Personen, welche von der Polizeibehörde als
Trunkenbold bezeichnet sind, treten autzer Kraft.

Polizeiliche Vorschriften, welche das Verabfolgen
geistiger Getränke an jugendliche Personen weiter¬
gehenden Einschränkungen unterwerfen und welche das
Verabfolgen geistiger Getränke an andere, als die in
den ZZ 1 und 2 genannten Personen betreffen, bleiben
unberührt.

Eassel, den 9. Dezember 1902.
Der Oberpräsident: Zedlitz.

Anweisung
für die Polizeibehörden, betreffend Matzregeln gegen

Trunkenbolde.
I. Dem Trünke ergebene Personen können von

den Ortspolizeibehörden unter Hinweis auf die nach
den nachstehendenVorschriften eintretenden Folgen
verwarnt werden.

II.  Nach wiederholter erfolgloser Verwarnung ist
solchen Personen im Wege polizeilicher Verfügung zu
eröffnen, datz sie als Trunkenbold bezeichnet würden,
und ihnen gleichzeitig das Betreten von Lokalen, welche
zum Ausschank für geistige Getränke bestimmt sind,
unter Androhung einer Zwangsstrafe für jeden Fall
der Zuwiderhandlungzu untersagen.

III. Die Namen der als Trunkenbold bezeichneten
Personen sind den Gast- und Schankwirten und den
Branntweinkleinhändlern des Ortspolizeibezirks gleich¬
zeitig mit Erlatz der polizeilichen Verfügung (II) oder
alsbald nach Uebernahme oder Eröffnung des be¬
treffenden Geschäfts schriftlich unter ausdrücklichem
Hinweis auf die Polizei-Verordnung vom 9. Dezember
1902 mitzuteilen.

Die Ortspolizeibehörden haben sich in geeigneter
Weise von der Aufbewahrung dieser Mitteilungen zu
überzeugen(8 4 Absatz2 der Polizei-Verordnung vom
9. Dezember 902).

IV.  Dem Ermessen der Ortspolizeibehörden bleibt
es überlassen, auch den benachbarten Ortspolizeibehörden

die Namen der als Trunkenbold bezeichneten Personen
mitzuteilen.

V. Die Ortspolizeibehörden haben über die von
ihnen als Trunkenbold erklärten Personen eine Liste
zu führen.

Alljährlich hat eine Nachprüfung der Liste statlzu-
finden. Personen, welche während des letztvergangenen
Jahres Besserung an den Tag gelegt haben, können
von der Liste gestrichen werden.

Von der Streichung sind die betreffenden Personen
selbst, die Gast- und Schankwirte und die Branntwein¬
kleinhändler des Ortspolizeibezirks, sowie nötigenfalls
die benachbarten Ortspolizeibehörden in Kenntnis
zu setzen.

Eassel, den 9. Dezember 1902.
Der Oberpräsident: Zedlitz.
Marienberg, den 30. Juli 1914.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Der Königliche Landrat.

Thon.

Bekanntmachung.
Die Herren Bürgermeister werden gebeten,

Listen aufzulegen, in welche die zur freiwilligen
Kriegshilfe sich meldenden Frauen und Mädchen
sich eintragen können.

In diesen ernsten Zeiten, wo jeder deutsche Mann
sich erhebt, um das Vaterland zu schützen, drängt es
auch uns Frauen, unsere Kräfte in den Dienst des
Vaterlandes zu stellen und zu helfen, sei es in Ge¬
meinden, Krankenküchen oder Lazaretten, an welcher
Stelle man unserer bedarf. Es find bereits verschiedene
Meldungen von freiwilligen Krankenpflegerinnenhier
eingegangen; da man einstweilen noch nicht bestimmt
sagen kann, wo weibliche Hilfe am dringendsten nottut,
schlage ich vor, dastalle Frauen und Mädchen, welche
nicht durch Pflichten gebunden sind und helfen wollen
und können, sich zunächst in die, bei den Bürgermeistern
ausliegenden Listen eintragen wollen, um ber. it zu sein,
sobald von zuständiger Stelle Nachfrage und Bestimm¬
ung erfolgt. Diejenigen Frauen und Mädchen, welche
in der Krankenpflege bereits eine Ausbildung erfahren
haben, mögen dies dazu bemerken und auch den Arzt
und Platz angeben wo die Ausbildung erfolgt ist, ebenso
mögen diejenigen, welche Erfahrung und Uebung im
Kochen haben, dies angeben. - Im Kloster Marienstalt
bei Hachenburg wird ein Lazarett ausgeschlagen. Die
Haushaltungslehrerin, Fräul . Ehristian, wird die Leitung
der Küche dort übernehmen. Sobald das Lazarett in
Anspruch genommen wird, sind sowohl für die Küche,
als auch für die Besorgung der Krankenwüsche Hilfs¬
kräfte erforderlich. - Dies wird wohl zunächst der
Platz sein, wo Frauen und Mädchen sich betätigen
können. Die weitere Entwickelung der Zustände wird
ergeben, wo sonst noch Hilfe nottut: die in den Listen
Eingetragenen werden davon unterrichtet.
Im Namen des Vaterländischen Frauenvereins.

Die Vorsitzende: Emmy Tlion.

Frankfurt a. M , den 1. August 1914.
Beschränkungen für den poft-, Tele¬

graphen- und Fernsprechverkehr,
l . Postverkchr im Julande.

Infolge Erklärung des Kriegszustandes werden
von jetzt ab bis auf weiteres verschlossene Privatsen¬
dungen (verschlossene Briese und Pakete) zur Postbeför¬
derung nicht mehr angenommen

1. nach Elsaß-Lothringen,
2. nach den zum Regierungsbezirk Trier gehörigen

Kreise» St . Wendel, Ottweiler, Saarbrücken
(Stadt), Saarbrücken (Land), Saarlouis , Merzig
und Saarburg (Bez. Trier),

3. nach Orten im Fürstentum Lirkcnfclü,
4. nach den zum Befehlsbereiche der Festungen

Straßburg (Eljatz) und Nenbrcisach gehörigen ba¬
dischen Postorten, das sind
u) im Bereich der Festung Straßbnrg die Orte:

Altenheim, Appenweiher, Auenheim(Amt Kehl),
Vodersweier, Diersheim, Dundenheim, Ischen-
heim, Kehl, Kork, Legeishurst, Leutesheim,
Lichtenau(Baden), Linx, Marlen, Meitzenheim,
(Baden), Memprechtshofen (Amt Kehl), Neu-
freistett(Amt Kehl), Rheinbischofsheim, Scherz¬
heim (Amt Kehl), Schutterwald, Sundheim
(Baden), Urloffen, Wagshurst, Willstäit (Amt
Kehl), Windschläg;

b) im Bereich der Festung Nenbrcisach die Orte:
Achkarren, Breisach, Burkheim, Gottenheim,
Iechtingen, Ihringen, Königschaffhausen(Kaiser¬
stuhl), Krozingen, Mengen (Baden), Merdingen,
Munzingen, Oberbergen (Kaiserstuhl), Ober¬
imsingen, Oberrotweil, Opfingen, Sasbach (Kai¬
serstuhl), Schallstadt:

6. nach der Nheinpfalz.
Die durch die Briefkasten aufgelieferten sowie die

bei Veröffentlichung dieser Bekanntmachung bereits in
der Beförderung begriffenen verschlossenen privaten Brief¬
sendungen und Prioatpakete nach den vorbezeichneten
Gebietsteilen und Orten werden den Absendern zurück¬
gegeben oder, wenn diese nicht bekannt sind, nach den
Vorschriften für unbestellbare Sendungen behandelt
werden.

2. Postverkehr mit dem Auslande.
Von jetzt ab werden nach dem Ausland und den

deutschen Schutzgebieten mit nachstehend aufgeführten
Ausnahmen nur noch offene Postsendungen in deutscher
Sprache angenommen und befördert. Pakete sind nicht
mehr zulässig. Private Mitteilungen in geheimer(chiff¬

rierter oder verabredeter) Sprache oder in anderer als
deutscher Sprache, ferner solche über Rüstungen, Truppen¬
oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Matz¬
nahmen sind verboten, es sei denn, datz sie von mili¬
tärischer Seite als zugelassen bescheinigt sind.

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie
Postaufträge nach dem Ausland und den deutschen
Schutzgebieten können jedoch unter folgenden besonderen
Bedingungen zur Beförderung übernommen werden:
Die Auflieferung ist nur unmittelbar bei Postämtern zu¬
lässig, soweit sie nicht militärischerseits für bestimmte
Bezirke ganz verboten wird: die Auflieferung bei Post-
agcntnrcn, Posthilfstcllcn und durch die Landbricfträger
ist demnach verboten. Briefliche Mitteilungen, soweit sie
überhaupt zulässig sind, müssen in deutscher Sprache
abgefatzt sein und dürfen keinen verdächtigen Inhalt
haben. Die Sendungen sind bei den Postämtern offen
vorzulegen und demnächst unter Ueberwachung der Be¬
amten zu verschlietzen und zu versiegeln.
3. Telegraphen- und Fernsprechverkehrmit dem Ausland

und im Julande.
Privattelegramme nach dem Ausland und im In-

lande müssen in offener und deutscher Sprache abgefatzt
sein. Telegramme in fremder oder in geheimer (chiff¬
rierter oder verabredeter) Sprache sowie solche über
Rüstungen, Truppen oder Schiffsbewegungen oder an¬
dere militärische Matznahmen sind verboten.

Die Telegramme müssen bei der Auflieferung mit
Namen und Wohnung des Absenders versehen sein.
Auf Verlangen müssen sich Absender und Empfänger
über ihre Persönlichkeit ausweisen.

Der private Fernsprechverkehr nach dem Ausland
und nach einigen am Schalter zu erfragenden Grenzge¬
bieten des Inlandes wird eingestellt. Autzerhalb dieser
Grenzgebiete dürfen Gespräche im innern deutschen Ver¬
kehr nur in deutscher Sprache geführt werden und keine
Mitteilungen über Rüstungen, Truppen- oder Schiffsbe¬
wegungen oder andere militärische Matznahmen ent¬
halten.

Der Funkentelegraphenverkehrwird eingestellt.
Weitere Beschränkungen oder Erleichterungendes

Post-, Telegraphen- und Fernsprechverkehrs bleiben Vor¬
behalten.
Verstärkte Beschränkungen für den Post-, Telcgraphcn-

niid Fernsprechverkehr mit dem Auslande.
Der Postverkehr zwischen Deutschland, Rutzland und

Frankreich ist gänzlich eingestellt und ffndet auch aus
dem Wege über andere Länder nicht mehr statt. Es
werden daher keinerlei Postsendungen nach den ange¬
gebenen fremden Ländern mehr angenommen, bereits
vorliegende oder durch die Briefkasten zur Einlieferung
gelangende Sendungen- werden den Absendern zurück-
gegeben.

Der private Telegraphen- und Fernsprechverkehr
zu und von diesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

Geht hin und betet für das £jeer!
Noch bevor der Kriegszustand erklärt worden war,

stand im „Vorwärts " ein Artikel, in dem unumwunden
die unbestreitbaren Verdienste Kaiser Wilhelms um den
europäischen Frieden, die Redlichkeit seines auf unge¬
störte Bewahrung der Kulturgüter gerichteten Willens,
anerkannt war. Ein gerechtes, wenn auch gerade von
dieser Seite ungewohntes Lob.

Wenn es noch eines Beweises bedürft hätte, so ist
er durch die amtlichen Darlegungen über die Vorge¬
schichte des gegenwärtigen drohenden Weltbrandes er¬
bracht. In der ganzen gesitteten Menschheit mutz die
Veröffentlichung des Depeschenwechselszwischen dem
garen und dem Kaiser den Eindruck einer unerhörten
Arglist machen. Von dem englischen Dichter Rudyard
Kipling giebt es ein Gedicht„Warnung vor den Bären",
das auf die gegenwärtige Situation patzt, als ob es
für sie geschrieben wäre. Sein Sinn ist: Am gefähr¬
lichsten ist der russische Bär , wenn er sich mit Bitten
naht. Für den Mitzbrauch, der mit dem Friedenswillen
Kaiser Wilhelms getrieben worden ist, wollen wir nicht
den Zaren allein verantwortlich machen. Er selbst ge¬
hört zu den Getäuschten, getäuscht von einer leichtfer¬
tigen Uingebung, getäuscht von einer Regierung, die
dem panslawistischen Größenwahn ihren Laus liest

Mit der großen Langmut, die Deutschland gegen¬
über den von dem russischen Kriegsminister dreist abge¬
leugneten Kriegsvorbereitungen an unserer Grenze gezeigt
hat, ist nichts versäumt worden. Dafür stehen uns die
für die Schlagfertigkeit des Heeres und der Flotte
Verantwortlichen sicher gut, bewiesen aber ist erst recht
durch diese Langmut vor aller Welt, datz Deutschland
den Krieg nicht wollte, datz ihn Rutzland provoziert
hat. Jetzt gibt es für uns keine Parteikämpfe mehr,
jetzt giebt es nur noch Deutsche, die mach dem Beispiel
ihrer Väter Mann für Mann den seit Jahrzehnten auf
Einengung des deutschen Vaterlandes, seiner kulturellen
und wirtschaftlichen Kräfte gerichteten Feindseligkeiten
von Ost und West ein Ende machen müssen.

Der Kanzler wiederholt das Wort des Prinzen
Friedrich Karl an die Brandenburger 1866: „Latzt
eure Herzen schlagen zu Gott und eure Fäuste auf den
Feind." Der Kaiser aber sagt: „Den Gegnern wollen
wir zeigen, was es heitzt, Deutschland anzugreifen.
Geht hin und betet für das Heer!"

Der Einzug des Kaisers in Berlin gestaltete sich
zu einer hochpatriotischen Kundgebung der Bevölkerung.
Das Kaiserpaar wie auch die Prinzen wurden mit
freudigemIubelbegrüßt. Der Kronprinz ist vom Kaiser
zum Führer der 1. Gardedivision ernannt worden.
Im Schlosse Bellevue fand die Nottrauung des Prinzen
Oskar niit Gräfin von Bassewitz statt. Prinz Adalbert
von Preußen hat sich mit der Prinzessin Adi von
Sachsen-Meiningen verlobt.



Berlin, 1. August. Heute Nachmittag 5 Uhr fuhr
ein Generalstabsosfizierdie Linden entlang, schwang
im Dorübersahren an den wogenden Menschenmengen
das Taschentuch und verkündete die Mobilisation
Deutschlands. Auf Befehl des Kaisers trat kurz nach
5 Uhr aus dem Portal des Schlosses ein Schutzmann
und teilte der harrenden Menge mit, daß die Mobili¬
sation beschlossen sei.

Tie Ansprache des Kaisers an sein Volk von einem
Balkon des Schlosses herab begann mit einem Dank
für den ergreifenden Ausdruck der vaterländischen Ge¬
fühle und setzte sich dann in den schicksalsernsten Worten
fort : Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland
hereingebrochen. Neider überall zwingen uns zu ge¬
rechter Berteidigung. Man drückt uns das Schwert in
die Hand. Ich hoffe, daß, wenn es nicht in letzter
Stunde meinen Bemühungen gelingt, die Gegner zum
Einsehen zu bringen und den Frieden zu erhalten, wir
das Schwert mit Gottes Hilfe so führen werden, daß
wir es mit Ehren wieder in die Scheide stecken können.
Enorme Opfer an Gut und Blut würde ein Krieg von
uns fordern. Den Gegnern aber würden wir zeigen,
was es heißt, Deutschland zu reizen. Und nun empfehle
ich euch Gott, geht in die Kirche, kniet nieder vor Gott
und bittet ihn um Hilfe für unser braves Heer!" Die
Worte des Kaisers wurden von tosenden Zustimmungs-
rufen fast übertönt. Am Schlüsse seiner Rede antwor¬
teten dem Kaiser stürmische Hoch- und Hurrarufe und
vaterländische Lieder.

Ei» Ultimatum Deutschlands an Rußland wird in
einer Sonderausgabe der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung" mit folgenden Worten verkündet: Nachdem
die auf einen Wunsch des Zaren selbst unternommene
Vermittlungsarbeit von der russischen Regierung durch
allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und
Marine gestört worden ist, hat die Regierung Seiner
Majestät des Kaisers heute in St . Petersburg wissen
lassen, daß die deutsche Mobilmachung in Aussicht steht,
falls Rußland nicht binnen zwölf Stunden seine Kriegs¬
vorbereitungen einstellt und hierüber eine bestimmte
Erklärung abgibt. Gleichzeitig ist an die französische
Regierung eine Anfrage über ihre Haltung im Fall
eines deutsch-russischen Krieges gerichtet worden.

Eine Ansprache des Reichskanzlers an einem Hul¬
digungszug ging aus von einer stimmungsvollen Er¬
innerung an Bismarck und betonte sodann lebhaft die
Friedensliebe unseres Kaisers, der bis in den letzten
Stunden für den Frieden gewirkt habe und noch für
ihn wirke. Sollte all sein Bemühen vergeblich sein,
sollte uns das Schwert in die Hand gezwungen werden,
so würden wir ins Feld ziehen mit gutem Gewissen
und dem Bewußtsein, daß nicht wir den Krieg gewollt
haben.

Die Einberufung dcS Reichstages ist für den Fall
des Kriegsausbruches auf Dienstag, den 4. August
1914, in Aussicht genommen. Die Eröffnung wird im
Weitzen Saale des Königlichen Schlosses zu Berlin um
1 Uhr nachmittags erfolgen. Die kaiserliche Verordnung
wegen der Berufung steht noch aus.

Ein völkerrechtlicher Verrat Rußlands ist darin zu
erblicken, datz, während die deutsche Regierung auf
Ersuchen Rußlands vermittelte, Rußland seine gesamten
Streitkräfte mobil machte und damit die Sicherheit des
Deutschen Reiches bedrohte, von dem bis zu dieser
Stunde noch keinerlei außergewöhnliche militärische
Maßregeln ergriffen waren. Nicht von Deutschland
herbeigerusen, vielmehr wider den durch die Tat be¬
währten Willen Deutschlands ist auf diese Weise der
Augenblick gekommen, der die Wehrmacht Deutschlands
auf den Plan ruft.

Die allgemeine Mobilmachung in Ocsteneich ist in¬
folge der russischen Mobilisierung von Kaiser Franz
Josef angeordnet und sofort durch Plakate kundgemacht
worden. Die deutsche Regierung hat die Antwort des
russischen Ministers des Aeußern auf die deutsche An¬
frage über die russischen Kriegsvorbereitungen sofort
nach Wien mitgeteilt und hinzugefügt, daß der Kaiser
den Kriegszustand über Deutschland verhängt habe.

Berlin, 2. Aug. Dem russischen Botschafter
Swerbejew sind die Pässe zugestellt worden.

Berlin. Der Telephonverkehr ist bereits zum
größten Teil gesperrt. Nach den Grenzstädten im
Westen, Norden und Osten ist ein telephonischer Berkehr
nicht mehr möglich.

Berlin, 2. Aug . Luxemburg ist zum Schutze der
dort befindlichen Eisenbahnen von Truppenteileü des
8. Armeekorps besetzt worden.

Berlin, 2. August. Beim Reichskanzler fand bis
gegen 1 Uhr nachts eine Besprechung statt, an der auch
der Staatssekretär des auswärtigen Amts und der
Unterstaatssekretär, der Ehef des Generalstabes und
der Generaladjutant des Kaisers teilnahmen. Durch
eine Depesche, die über London gekommen zu sein
scheint, wurde bekannt, daß Frankreich heute Nachmit¬
tag seine gesamte Armee mobilisiert hat.

Paris , 1 Aug. Die chauvinistische Erregung in der
französischen Hauptstadt hat sich ihr erstes Opfer ge¬
sucht. Jean Jaurös , der Führer der französischen Sozia¬
listen und einer der ersten Köpfe der internationalen
Sozialdemokratie überhaupt ist von einem Fanatiker
erschossen worden. Der Mörder ist 29 Jahre alt und
des Sohn eines Schreibers am Zivilgericht in Reims.
Iaures hatte stets vor einer Revanchepolitik gegen
Deutschland gewarnt und hatte noch bei der letzten
großen Rüstungsdebatte im französischen Parlament ein
friedliches Einvernehmen zwischen der gallischen und
der großen germanischen Kulturnation als wünschenswert
bezeichnet. Dadurch hat er den Haß eines chauvini- |
stischen Fanatikers auf sich gelenkt. Er ist als erstes
Kriegsopfer gefallen. >

Die Mobilinachnng in den Niederlande» ist von der
Königin Wilhelmine befohlen worden. Die Kammer
wurde für den 3. August nachmittags zusammenberufen.
Auch die belgische Regierung hat die Mobilisierung an¬
geordnet, ebenso die Schweiz.

Berlin, 3. Aug. Die Morgenblätter melden-
Die Kaiserin-Witwe von Rußland passierte gestern
nachmittag, von Lalais kommend, den Bahnhof Ehar-
lottenburg, um nach Petersburg weiter zu fahren. Es
wurde ihr erklärt, daß sie durch die Feuerlinie fahren
müsse. Nach längeren Beratungen entschloß sich die
Kaiserin, über Hamburg zu reisen, um von dort auf
dem Landwege Kopenhagen zu erreichen.

Köln, 3. Aug. Die „Köln. Ztg." meldet aus
Berlin: Die Antwort Frankreichs auf die Anfrage der
deutschen Regierung liegt nunmehr vor. Sie ist aus¬
weichend und zweideutig gehalten.

Königsberg, 2. Aug. In Eydkuhnen ist eine
russische Patrouille eingeritten. Das Postamt Bilder-
weitschen ist nach sicheren Meldungen zerstört. Der
Feind überschritt, die Grenze an vielen Stellen, wie
zweifelsfrei gemeldet wird.

Von Nah unö Fern.
Marienberg 4. Aug. Morgen, Mittwoch Nach¬

mittag 6 Uhr findet hier ein Kriegsbetgottesdienst statt
Maricnberg, 4. Aug. Die Mobilmachung hat im

ganzen deutschen Reiche eine große Begeisterung aus¬
gelöst. Auch unser Kreis steht nicht zurück, jeder ist
sich seiner nationalen Pflichten bewußt und folgt freu¬
dig dem Ruf des Vaterlandes. Aus dem ganzen Kreis
stellen sich viele Mädchen und junge Männer, die nicht
zu den Fahnen müssen, dem Sanitätsdienst zur Ver¬
fügung; viele Freiwillige melden sich, um für die ge¬
rechte Sache unseres Vaterlandes einzustehen. Patrio¬
tische Kundgebungen finden überall statt, an allen Orten
hört man vaterländische Lieder. Die Steinbrüche und
andere industrielle Betriebe haben meistenteils ihren Be¬
trieb eingestellt. Aus den Straßen stehen Gruppen, die
die Ereignisse des Tages besprechen. In Hachenburg
fand eine erhebende Abschiedsfeier des Klubs Fidelitas
statt, der aus 14 Mitgliedern besteht, von denen 13
einberufen sind und das 14. Mitglied sich freiwillig
gestellt hat. In großer Zahl reisen jetzt auf allen
Bahnhöfen die Gestellungspflichtigen ab. Stellt euren
Mann, ihr tapferen Männer, helft mit eurer ganzen
Kraft, das gezückte Schwert wieder ehrenvoll in die
Scheide stecken zu können. Mit Gott für König und
Vaterland!

- Vom hiesigen Amtsgericht sind fast sämtliche
Beamte dem Rufe des Vaterlandes gefolgt, der auf-
sichtführende Richter, der Hilfsrichter, der Sekretär und
ein Aktuar.

- Die Beschränkung des Nachrichtendienstes ist
eine doppelte. Einmal fließen die Meldungen infolge
des Kriegszustandes und der amtlichen Inanspruchnahme
der Verkehrsmittel spärlicher, dann aber bringt das
vaterländische Interesse und dazu der Kriegszustand es
mit sich, daß in der Veröffentlichung von Meldungen
Zurückhaltung und Vorsicht angewendet werden müssen.
Die Leser werden hierfür volles Verständnis haben.
(Siehe auch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
31- Juli im amtlichen Teile dieses Blattes).

— In der Nacht vom 29. bis 30- Juli ist laut
Bekanntmachung der K. K. Staatsbahndirektion in Wien
der Privatpersonen- und Gepäckverkehr, sowie der
Privateilgut- und Frachtgutverkehr auf einer größeren
Anzahl Linien der Oesterr.- und Ungar. Staatseisen¬
bahnen und der bosnisch-herzogow. Landesbahnen sofort
eingestellt. Auf weiteren Linien wurde der Gesamt¬
verkehr eingestellt. Rollende Güter werden angehalten
und zur Verfügung gestellt Auf anderen Linien wurden
einzelne Personen- und gemischte Züge im Verkehr
belassen. Welche Strecken in Frage kommen, ist aus
den Bahnhöfen und Güierabfertigungen zu erfragen.

Wecbscln von Lanknote» bei der Post. Bei den
Postanstalten findet gegenwärtig ein großer Andrang
von Personen statt, die Reichskassenscheineund sonstige
Banknoten über höhere Beträge gewechselt haben
wollen oder beim Kauf von Wertzeichen in ganz
geringem Betrage als Zahlung anbiete». Obwohl die
Post zum Wechseln von Geld nicht verpflichtet ist, wird
solchen Wünschen nach Möglichkeit entsprochen. Bei
so starkem Andrang wie in diesen Tagen kann jedoch
nicht in Anspruch genommen werden, daß Kassenscheine
in höherem Wertbetrage bei geringfügigen Marken¬
käufen in Zahlung angenommen werden. Andernfalls
würde die Post behufs Beschaffung von Silbergeld und
Münze und bei ihren Auszahlungen auf Postanweis¬
ungen usw. in Verlegenheit kominen und großen
Schwierigkeiten begegnen. Selbstverständlich werden
Reichskassenscheine bei großen Zahlungen, namentlich
im Postanweisungsverkehranstandslos angenommen.

Kriegsfreiwillige»nd Aufgelwtsbcfrcuing. Für die
Einstellung von Nichtgedienten und Freiwilligen wird
darauf hingewiesen, daß auf Grund des 8 98 der Heer-
und Wehrordnung sich jede Persönlichkeit, die ihrer
Dienstpflicht noch nicht genügt hat, bei Eintritt der
Mobilmachung einen Truppenteil (Ersatzbataillon usw.)
nach Belieben wählen kann. Wenn er dies nicht tut,
wird bei der bald einsetzenden Aushebung über ihn
verfügt. Als Kriegsfreiwillige können sich solche Leute
bei einem Ersatztruppenteil melden, die keine gesetzliche
Verpflichtung zum Dienen mehr haben, ferner jugend¬
liche Personen zwischen 17 und 20 Jahren , soweit sie
sich nicht in solchen Bezirken aufhalten, in denen der
Landsturm aufgeboten ist. Aufgebotsbefreiungenfür
Militärpflichtige zu erteilen, sind durch soeben bekannt¬
gegebenen Erlaß des preußischen Ministers des Innern

von Beginn der Mobilmachung an alle Standesbeamten
ermächtigt, sofern beide Verlobte Deutsche find. Einer
Rückfrage bei den oberen Behörden bedarf es nicht.
Ferner sind österreich-ungarische Staatsangehörige, die
durch die Mobilmachung ihres Heimatsstaates betroffen
sind, für die Eheschließung in Preußen allgemein durch
Erlaß des Ministers des Innern vom 31. Juli dieses
Jahres vom Aufgebot befreit. Für die Angehörigen
anderer Staaten hat es bei den bestehenden Bestimm¬
ungen sein Bewenden.

Coölcnz, 2 Aug. In der Nacht vom 1. zum
2. August machten ein Eochemer Gastwirt und sein Sohn
einen Versuch, den Eochemer Tunnel zu sprengen. Der
Versuch mißlang. Beide wurden erschossen.

Berlin, 2. Aug. Soeben läuft die militärische
Meldung ein, daß heute vormittag französische Flieger
in der Umgebung von Nürnberg Bomben abwarfen.
Da die Kriegserklärung zwischen Frankreich und
Deutschland bisher nicht erfolgt ist, liegt ein Bruch des
Völkerrechts vor.

Äcrli», 2. Aug. In der Nacht vom 1. zum
2. August wurde ein feindliches Luftschiff auf der Fahrt
von Kerprich nach Andernach beobachtet. Feindliche
Flugzeuge wurden auf der Fahrt von Düren nach Köln
beobachtet. Ein französisches Flugzeug wurde bei
Wesel heruntergeschossen.

Berlin, 2. Aug. Nach zuverlässigen Nachrichten
bereisen russische Offiziere und Agenten in großer Zahl
unser Land. Die Sicherheit des Deutschen Reiches
fordert, daß aus patriotischem Pflichtgefühl heraus
neben den amtlichen Organen das gesamte Volk unbe¬
dingt dazu mitwirkt, solche gefährliche Personen un¬
schädlich zu machen. Durch rege Aufmerksamkeit in
dieser Hinsicht kann jeder an seiner Stelle zum glück¬
lichen Ausgang des Krieges beitragen.

lümg ’csaudt.
Patriotismus?

Von seiten eines hiesigen Geschäftshauseswurden
beim Bekanntwerden der Erklärung des Kriegszustandes
die Lebensmittelpreise erheblich in die Höhe geschraubt,
während alle übrigen Geschäftsleute bei den alten
Preisen blieben. Ist das Verfahren der letzteren lobens¬
wert, um so mehr müssen wir verurteilen, daß die Zeit
der schweren Not in derartiger Weise ausgenutzt wird.
Es ist ein unerhörtes Benehmen, wenn man besonders
der minderbemittelten Bevölkerung so die Lebensmittel
verteuert.

Ist das Patriotismus ? Wo kämen wir hin, wenn
jeder deutsche Bürger so verfahren würde? Dann wäre
es schlecht mit unserem deutschen Vaterlande bestellt!
Darum Mitbürger, zieht die Folgerung aus dieser Be¬
handlung,- steht einmütig zusammen und unterstützt die
Geschäftsleute, die soviel Vaterlandsliebe besitzen, daß
sie Euch in dieser schweren Zeit nicht übervorteilen.
Fort mit dem Geschäftspatriotismus! Ein Bürger.

Alkoholgenuß und Kliidcrerziehung. Ueber die hoch¬
wichtige Frage, welche Wirkung der Alkoholgenuß auf
die geistige Entwicklung und Leistungsfähigkeit des
Kindes ausübt, machte der Direktor der Städtischen
Nervenheilanstalt in Ehemnitz, Pros. Dr. Weber, auf
dem sächsischen Jugendtag für alkoholfreie Erziehung
etwa folgende lehrreiche Ausführungen: Bei dem heu¬
tigen starken Konkurrenzkampf aus allen Gebieten ist
es unsere Pflicht, dafür zu sorgen, daß unsere Kinder
nicht Schädlichkeiten ausgesetzt sind, welche die Gesund¬
heit und Leistungsfähigkeit des Nervensystems herab¬
setzen. Zu diesen Schädlichkeiten gehört besonders der
Alkohol in jeder Form, namentlich weil gerade im
kindlichen und jugendlichen Alter das Gehirn, das
wichtigste Organ der Geistestätigkeit, besonders empfind¬
lich und widerstandsunfähigist. Schon durch mäßige
Gaben alkoholischer Getränke werden nachgewiesener¬
maßen bestimmte geistige Leistungen stark beeinträchtigt.
Die Wirkungen solcher kleiner Alkoholmengen halten
oft zwei Tage an. Wird solcher Alkoholgenuß regel¬
mäßig wiederholt, so kann sich das Gehirn überhaupt
nicht mehr völlig von der Vergiftung erholen, und es
kommt dann zu dauernden Veränderungen. Deshalb
weisen Kinder, die regelmäßig Wein, Bier oder Schnaps
u. dergl erhalten, sehr oft mangelhafte Schulleistungen
auf, sind ungezogen, lügnerisch oder zeigen schon in
jüngeren Jahren allerlei verbrecherische Neigungen
(Diebstahl, Mißhandlung von Tieren und kleinen Kin¬
dern). Alle diese Folgen machen sich am stärksten gel¬
tend in den sogenannten Entwicklungsjahren(zwischen
dem 12. und 18. Lebensjahre), in denen ohnehin, zu¬
mal heutzutage allerlei besondere Schwierigkeiten, Ge¬
fahren und Versuchungen vorliegen. Vielfach beginnen
unheilbare nervöse und geistige Erkrankungen gerade
in diesem Alter und unter dem Einfluß dieser Schäd¬
lichkeit. Für Kinder, die von Haus aus nervös, reiz¬
bar oder schwächlich sind, ist der Alkohol noch schäd¬
licher, und es wäre ganz falsch, ihnen Wein oder Bier
usw. zur Beruhigung oder Kräftigung geben zu wollen.
Der Vortragende erläuterte seine Ausführungen durch
einzelne besonders drastische Beispiele; er begründete
damit die Forderung, die Jugend bis zum Abschluß
der Entwickelungsjahre vollkommen vom Genuß aller
alkoholischen Getränke fernzuhalten.

Für Nervöse und Herzleidcnde spielt das tägliche
Getränk eine große Rolle. Alle aufregenden Nerven-
und Genußgifte verbietet der Arzt. Andererseits
wirkt aber gerade das peinliche Gefühl der Entsagung
auf Nervöse und Herzleidende niederdrückend und hat
auch den Nachteil, daß es den Leidenden an seinen Zu¬
stand immer wieder erinnert. In diesem Zwiespalt tut
Kathreiners Malzkaffee unschätzbare Dienste. Er ent¬
hält keine Spur Löffeln, überhaupt keine Stoffe, die



dem Herzen ober den Nerven im mindesten schaden
könnten, und befriedigt durch sein feines würziges
Aroma selbst den verwöhntesten Feinschmecker. Tau¬
sende von Aerzten empfehlen ihn und auch nerven¬
schwachen Personen bekommt er aufs beste. Die
meisten bedauern, ihn nicht schon früher getrunken zu
haben, ihr Leiden hätte sich dann voraussichtlich bald
gehoben.

Der Weltruf des natürlichen Staatsbrunnens Kgl.
Fachingen beruht auf seinem hygienischen Wert.

Sommerferien sind in unserer arbeitssamen Zeit
eine Notwendigkeit geworden. Wer es sich irgend leisten
kann, verbringt fern von den Aufregungen und fern
von den Geschäften irgendwo im Gebirge oder an der
See ein paar glückliche Wochen des Nichtstuns und der
Ruhe. Sn den Ferien pflegt sich auch der, der sonst

im Drang der Geschäfte keine Zeit dazu hat, der Lek¬
türe zu erinnern. Es sei bei dieser Gelegenheit aus
den Guckkasten aufmerksam gemacht, der zur Ferien¬
lektüre in ganz besonderer Weise geeignet ist, weil er
nichts Verletzendes und nichts Aufregendes bringt. Die
Zeitschrift, von der allwöchentlich eine prächtig ausge¬
stattete Nummer erscheint, kostet im Vierteljahr Mark
3. - ohne Porto und ist bei den Buchhandlungen, sowie
bei der Post, eventl. auch beim Verlag in München,
Perusastratze5, zu beziehen.

Die wunderbarste» Toiletten fast umsonst kann sich
jede Hausfrau leicht beschaffen, indem sie sich die neueste
Nummer des tonangebenden Weltmodenblatts „Große
Modcnwelt". mit Fächervignette, Verlag John Henry
Schwerin, G. m. b. H., Berlin W . 57, kommen läßt, j
aus der sie sich die schönsten und chikesten Modengenre- i

bilder aussucht, die sie sich mit Hilfe der vorzüglichen
Anleitung und des mustergültigen Schnittbogens selbst
aufs billigste Herstellen kann. Abonnements auf „Große
Modenwelt" mit Fächervignetie zu l Mark viertel¬
jährlich, wofür 6 Nummern geliefert werden, (frei ins
Haus 15 Pfg . mehr!) nehmen sämtliche Buchhandlungen
und Postanstalten entgegen, Probenummern durch erstere
und den Verlag John Henry Schwerin, G. m. b. H,
Berlin W . 57.

Natürliches ' .Mineralwasser

von
vorbeugendem

und
heilwirkendem

Einfluss

Natürliche: • " vasser

bei
Gicht, harnsaurer
Diathese, Diabetes

Natürliches

bei
Sodbrennen,

Nieren-, Blasen-
und Harnleiden.

KreisarMtsnacMs Limburg um
Walüerdorier-Hoi Telefon 107

vermittelt für Arbeitnehmer kostenlos:
gewerbliche , nichtg-ewerbliche und landwirtschaft¬
liche Arbeiter , Taglöhner , weibliche Dienstboten.
Küchen - und Kindermädchen , landwirtschaftliche
Knechte , Mägde , Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen.

Bürostunden von 10—12' /2 Uhr vorm ., 4—8 Uhr nachm.

Hevrrn-Anzjjgem»«»Mms
aus besten modernen Stoffen von tadellosem Sitz. Grotze Auswahl.

Elhill-Anziige mit KilÄen-AWge.^ 1̂ u. feinste
Moderne Auswahl in

Kleider- und Klonsenstoffen
zu billigen Preisen empfiehlt

st. ZucKflteter, Hachenburg.

fer sich pt totst,der schläft pt.i
Deshalb kaufen Sie Ihren Bedarf in

kompletten Betten , Bettstellen , Sprnng-
rahnren , Spiralfeder -, Seegras -,
unb Lapokinatratzen , Bettfedern , Daunen
und Barchente — Alle Arten Polsterwaren:

Sofas und Chaiselongues, komplette Schlafzimmer
in unerreicht größter Auswahl, in bewährter fachmännischer
und solidester Verarbeitung in einfacher und feinster Aus-
-führung einzig nur dort-

Wo Sie die beste und solideste Ware finden
Wo Sie fachmännisch, reell und Kulant bedient werden
Wo Sie eine grotze und reichhaltige Auswahl finden
Wo Ihnen die billigsten Preise gemacht werden

bei

8m
8■
Wgnm
W
W8
0

Julius Kind, wefterwälder
Möbel -Industrie

0
W

Telephon 46. Sachenburg . Telephon 46.
eigene Cifchlerei mit elektrischem Maschinenbetrieb. W

Eigene Polsterwerkstätten und Polfterei.
Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gerne gestattet.

WWWUWUÄ

ttnaben-waschanzüge
Unaben-waschhosen

ttnaben-wajchblujen
alle moderne Macharten

Wilhelm Pickel , (Inh. Carl Pickel), Hachenburg.
l)ont8el>e8 Falirlkat!

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk!

Iler-SciireffiMsciüira
100 000 im Gebrauch.

Neu! Weuj
Klein-MerScMmiM
Für Privat- nnd Reisegebrauch

|| mit praktischem Rcisekott«r.
Zu persönlicher Vorführung

gerne bereit!

Carl Hei Sslme,Kroppacii-BhLinoelbäcli

vereinsbank Hachenburg
e. G. m. u. H.

Wir vergüten
auf Sparlraffen - Guthabeu . . . . . .
auf Anleheu - Scheiue mit jährlicher Kündigung >4 0*

Unter eigenem Verschluß der Mieter stehende Schrank-Fächer
in unserem seuer- und diebessicheren Trefor -Lchrank vermieten
wir für Mk. 6. - resp. Mk. 10. - für das Jahr.

f

3m Berlage von Rud. Bechtold & Comp, in Wiesbaden ist erschienen
Bit beziehen durch alle Wuchhandluilgcu und Zjuchbindcreien) :

flaffanifdirr Mgfincintr
Kandes -Kalender

fürd . Jahr ISIS . Redigiert v. W .Witigcn . 72S . 4 ',geh. Preis 25 Pf.
Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium, auszer

den astronom. Angaben für jede» Monat noch ein spezielles Markt-
Berzeichnis mit der Bezeichnung ob Metz-, Kram- oder Pferdemarkt,
einen landwirtschaftlichenund Gartenkalender, ferner Witterungs¬
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenktage, - Mittei¬
lungen über Haus - nnd Landwirtschaft, den immerwährende» Träch¬
tigkeitskalender, - Hans- nnd Denksprüche nnd Anekdoten - sowie
unter „Allerlei " belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigefügt.

Inhalt:  Gott znm Gruß ! — Genealogie des Königlichen
Hauses. - Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1915. — Water¬
loo, eine nassanischs Erzählung von W. Wittgen. - Znm hundert¬
jährigen Kekurtstage des Aürstcn Htto von Uismarck am t.
April 1915 von H. Betz. - Jas Arauischcnsel, eine Hinterländer-
Lrzählnng von B. Iitzer . - Wilhelmrne Zieichc, eine nassauische
Dichterin von Rnd. Miltner -Schönau. - Wie vn mir , so ich dir,
eine lustige Beschichte aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche. —
Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von PH. Wittgen. -
Aahresüöcrsicht. - Zum Titelbild . - Kundcrtjahr -Krinncrnng . -
Acrmilchtes Nützliches fürs Haus . —Humoristisches(m. Bildern),
außerdem mannigfachen Ltoff für Unterhaltung und Belehrung. -
Anzeigen

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 500000000000000000000
Hugo Backhaus, Hachenburg

Uhren- nnd Gnldninrenhnndlnnii
>n
uüi' £

O 8
ro ; 3'

empfiehlt:
Herren -Uhren in allen Preislagen von 3 Mk. an

bis zu den feinsten Präzisions-Uhren.
Goldene Damen -Uhren von. 28 Mk. an.
Echt silberne Damen -khren von 10 Mk. an.
Billigere Damen -Uhren von . . 4 Mk. an.
Negulateure mit Schlagwerk von 15 Mk. an.
Weck-Uhren von . . . . . 2.58 Mk. an.
Fugenlose goldene Trauringe sind in jeder Größe za

äußerst billigen Preisen aus Lager.
Großes Lager in C>o !bn ?uren als:

Damen - und Derren - IIlbrketten, IlUnge, ISroscben,
Colliers , Gbrrmge , Armbänder, , llvauscdettenknöpte

in jeder Preislage.
Ebenso: Llektriscde Cascben - Lampen , Karlericn u.

Wirnen, Taschenteuerzeuge , Wrillen, Karometer,
Cermomeler und Feldstecher . ...~
3K" Reparaturen prompt und billig . "WS
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Fernspr. Nr. 8
Altenkirchen.

H Petr ol - und Spiritus-•x Kocher j*
H in allen Pressingen

empfiehlt

| 6 . von Saint George |
41 Hachenburg. U

X

bewirken sehr viel Eier —präch¬
tige Kücken seit 50 Jahren!

Sie bestehen ans garantiert rei¬
nem Fleisch und Weizenmehl—
nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.

Man verlange stets Spratt’s 6e-
iiügel-, Kückentutter u. Hunde¬
kuchen bei:

Carl Winler,HocHenburo.

00000000000303000 „OOOJo oZchliblvaren
aller Art

kaufen Sie gut und billig bei
August Schwarz

Marienberst

oo
o3o
Cjouooo

0000030000000300303000

Suche Hotel , Gasthof , auch
Wirtfchaftsanmesen an be¬
liebigem Platze. Off. v. Selbst¬
käufern G. Geisculuff, Limburg,
postlagernd.

Ztsmpe!
i» jcdcr AiiSfiihriuig

liefert billigst innerhalb 3 Tagen
Carl ßungeroth, Hachenburg.

Hausmädchen
sucht

lifo!Wesierwalüer fiel Marienberg

Deutschland-fahrräder
Nähmaschinen,Sportartlke!aller I
Art, Pneumatiks, Waffen, Uhren, I
Musik-, Gold- und Silberwaren, I
Haushaltungsgegenständein der |
Qualität die besten, daher auch [
im Preise die ailerbllligsten sind. I
Reich illustrierter Katalog kostenlos. !

A.Stukenbrok,Einbeck 23[
Größt. Fahrradversandhaus Deutschi.I
Fabrik für Fahrräder u. Fahrradteile. |

Viele tausend Anerkennungen!
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